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Drei neue Entwaffnungsnoten til-erreicht«
»Ja der ublicheu Form«

Warum diese Geheimniskrämerei in Berlin?
Berlin, 27. August. Eine äußerst Überraschende Nach-

richt kommt aus Paris. Nach einer Meldung des ,,Berliner
Lokalanzeigers« hat die Botschafterkonferenz unlängst drei
neue Entwaffnungsnoten nach Berlin gelangen lassen. Die
eine soll eine Beschwerde über die ,,militärische Tätigkeit«
von Berbänden in Deutschland enthalten. Es soll dabei
Bezug genommen sein auf Berichte der immer noch in Deutsch-
land tätigen Jnteralliierten Militärkommission und � was
ungemein bezeichnend ist � auf falsche Pressenachrichten
Jn dieser ersten Note soll die Botschasterkonferenz von Deutsch-
land klare gesetzliche Bestimmungen gegen diese angebliche
militärische Tätigkeit von Berbänden fordern.

Die zweite nach Berlin gerichtete Mitteilung soll sich
auf die angeblichen ungeseßlichen Einstellungen von Mann-
schasten in die Reichswehr beziehen. Es soll da Beschwerde
geführt werden, daß die Forderung der· nteralIiierten Militäv
kontrolikdmmissiom die in dieser Hin cht erhoben «worden-«
war, nicht befolgt worden sei. Die Berfügung des Reichs-
wehrministeriums, daß die Einstellungen in die Reichswehy
die nicht dem Wehrgesetz entsprechen, verboten seien, soll in
der Note als ungenügend bezeichnet werden.

Jn der dritten Note soll schließlich darüber Beschwerde
geführt werden, daß in der Vereinigung der von der Jnter-
alliierten Militärkontrollkommission beanstandeten Punkte
hinsichtlich der Entwaffnung angeblich Schwierigkeiten gemacht
würden. Die drei Noten follen bereits am 17. August über-
reicht warben fein.

Wie wir hierzu an zuständiger Stelle erfahren, entspricht
die Meldung von der Ueberreichung der drei Noten den Tat-
sachen. Daß die Nöten, wie es in der Meldung des ,,Lokal-
anzeigers« heißt, sehr ,,grob und ultimativ« gehalten seien,
wird als unrichtig bezeichnet. Die Schriststücke seien, so wird
versichert, in der üblichen Form der diplomatischen Schrift«
wechsel gehalten.

Man wird sein Erstaunen über die Hartnäckigkeit, mit
der drüben immer noch neue Beschwerdepunkte gegen Deutsch-
land in der Entwafsnungssrage gefunden werden, nicht unter-
drücken können. Daß die Note gerade fegt, fünf Minuten
vor der Genfer Tagung, nach Deutschland herübergeschickt
wird, ist recht bezeichnend dafür, welche Auffassung man
drüben auch heute noch vom vielgerühmten Geiste von
Locarno hat.

Gleichzeitig wird man der Verwunderung darüber Aus-
druck geben müssen, daß die Tatsache des Eingangs der drei
Schriftstücke in Berlin vor der Oefsentlichkeit so sorgsam geheim
gehalten worden ist. Osfenbar sind in·der Wilhelmstraße
diese neuen Beschwerden der Gegenseite gerade zum jetzigen
Zeitpunkt so peinlich empfunden worden, daß man sich scheute,
sie bekannt zu geben. Bielleicht war der Grund der Geheim-
haltung auch die Befürchtung, der Bölkerbundsoptimismus �
dem sich gewisse Kreise hingeben -� könne burd! diese selt-
same Offenbarung des ,,Einigungswillens« der Gegenseite
einen bösen Stoß erleiden. Wann und wie die deutsche
Regierung auf die neuen Quängeleiem hinter denen wohl
Poinearås Hand vermutet werden darf, antworten wird, da·
rüber verlautet einstweilen nichts.

Die neuen Entwaffnungsnoten.
Berlin, 28. August. Die drei neuen Entwaffnungsnoten

werden auch in Berliner amtlichen Kreisen in dem Augen-
blick, wo alle Staaten die letzten Vorbereitungen für die
Bölkerbundstagung in Genf treffen, als sehr unbequem
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Dienstag, den 3l. August.

empfunden. Jm übrigen haben die Regierungskreise noch
keine Stellung zu den Roten nehmen können, da der Bor-
sitzende der deutschen Entwafsnungskommission, General von
Pawelsz, erst gestern vom Urlaub zurückgekehrt ist und ihm
die erste Prüfung der Noten obliegt. Die Entwaffnungsnoten
follen nicht veröffentlicht werden.

DieVaterlandischeuVerbandezmnReichsehrenmab 
Bessere Fürsorge für die Kriegsverleßten und Hinter-

bliebenen.
Berlin, 28. August. Zur Frage des Reichsehrenmals

haben die verschiedenen Baterländischen Berbände Deutschlands
dem Neichspräsidenten und der Reichsregierung eine Ent-
schließung zugesandt, in der im Hinblick auf bie Meinungs-
verschiedenheiten über die Wahl des Ortes wie über die Art
des Ehrenmals es unter anderem heißt:

»Die Bereinigten Baterländischen Berbände Deutschlands,
ihre Landesverbände und Ortsgruppen haben in einer zahlreich
besuchten Tagung am 25. August diese Frage erneut geprüft
und sind einstimmig zu der Ueberzeugung gekommen, daß sie
den jetzigen Zeitpunkt für. Schasfung eines «-.Ehrenmals des
ganzen Volkes für verfrüht halten. Erst "muß Deutschland
vom Feinde wieder frei fein, erst muß der Landfrieden besonders
in Preußen wieder hergestellt und der Zustand schleichenden
Bürgerkrieges beseitigt sein, erst muß das deutsche Bolk
wenigstens in den gemeinsamen großen nationalen Fragen
wieder einig fein.�

Die Entschließung schlägt mit Rücksicht darauf, daß
die meisten Truppenteile des alten Heeres, alle Kreise
nnd viele größeren Orte und die meisten Kirchen in Form
von Denkmälern oder Gedenksteinen den Dank an die
Gefallenen in würdiger Weise abgestattet haben, vor,
das Reich möge sich fegt damit begnügen, für die Schwer-
kriegsverletzten nnd Hinterbliebenen besser als bisher
zu sorgen und dadurch den Dank des ganzen Volkes
für die über alles Lob erhabenen Leistungen der Vater-
ätndsverteidiger in bester und tatkräftigster Weise ab-
atten.

Abd el Krim geht in die Verbanuung
Die Abreise aus Fes.

Paris, 27. August. Die Abreise Abd el Krims aus
Fes vollzog sich heute ohne Zwischensall Um 10 Uhr vor-
mittag waren alle Straßen, die von Abd el Krims Wohnung
zum Bahnhof führen, abgesperrt und es war unmöglich, sich
ihm zu nähern. Um 2,45 Uhr verließen zwei Diener Abd
ei Krims Haus. Einer trug auf seinen Armen ein kleines
Kind, ein anderer führte einen kleinen Knaben an der Hand.
Es waren beides Söhne Abd el Krims. Dann folgte ein
Zug von Frauen und Dienern, von denen alle Kinder in
den Armen trugen. Jhnen folgte der Onkel des Berbanntem
Die Frauen waren tief verschleiert. Bei der Abfahrt Abd
el Krims weinten bie Kinder laut. Dieser selbst verabschiedete
sich von feinen Begleitern Aserkane und Hadou, die er wahr-
fcheinlich in seinem Leben nicht mehr wiedersehen wird.

Marotku
London, 28. August. Der Korrespondent der ,,Times«

in Tanger berichtet: Die Lage ist sehr gespannt; man sieht
für die nächsten Tage eine Krisis voraus. Anläßlich der in
der »Dåpesche Marocaine« veröffentlichten Angriffe auf die
spanische Regierung, die zugleich in beleidigender Form auf
Mussolini Bezug nahmen, hat nun auch der italienische Ber-
treter beim französischen Konsul im Namen der italienischen
Regierung wegen der Beleidigung Mussolinis protestiert und
Maßnahmen gegen den für diese Berleßung der internationalen
guten Sitten Berantwortlichen gefordert. Die Oeffentliehkeit
steht in dieser Frage durchaus auf Seiten der Spanier und
Jtaliener. Die Bertretung der spanischen Bevölkerung hat
bereits eine offizielle Aktion gegen das französische Blatt ge-
fordert. Der Berichterstatter melbet weiter, daß es gestern
abend in Tanger anlitßlich der Berhaftung eines Mitgliedes
des spanischen Arbeiterbundes zu Arbeiterdemonstrationen
kam und daß die Menge die Ueberführung des Berhafteten
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an Bord des Schiffes, das ihn an den Ort seiner Ausweisung
bringen sollte, zu verhindern versucht habe. Schließlich konnte
sie durch den spanischen Vertreter davon überzeugt werden,
daß die Berhaftung und Ausweisung gerechtfertigt sei.

Paris, 28. August. Der Zug, der Abd el Krim und
dessen Begleitung aus Fes nach Easablanca brachte, traf
gestern um 8 Uhr abend dort ein. Abd el Krim wurde
sofort auf ein Schiff gebracht, wo er die Nacht verbrachte.
Heute nachmittag wird er aus Eafablanca nach Marseille fahren.

Drohende Lage in All-unten.
London, 28. August. .,Morning Post« veröffentlicht

einen Artikel ihres BelgraderKorrespondentem und führt aus:
Hartnäckige Gerüchte sprechen von der Möglichkeit ernster
Unruhen in Albanien, die sich in nahe: Zukunft beträchtlich
ausdehnen und die Regierung von AchmedBeg Zogu sowie
den Frieden Südofteuropas gefährden könnten. Wie ver-
lautet, ist eine der Hauptursachen der wachsenden unzufrieden-
heit unter den nördlichen Stämmen Albaniens die Tatfachz
daß Zogu noch italienfreundlicher geworden ist, als sein
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Borgänger. Man befürchtet, daß Italien angesichts seiner»
großen wirtschaftlichen Jnteressen nicht ruhig zusehen würde,
wenn sein Alliierter, Achmed Beg Zogu, gestürzt würde.
Wenn aber Jtalien intervenieren sollte, so würden dies Süd:
slawien und Griechenland sicher auch tun.

Der Fahrplantuechsel auf der Reichsbahn
Am 3. Oktober tritt der neue Winterfahrplan in Kraft.

Wie die Reichsbahndirektion Oppeln hierzu mitteilt, sind die
Aenderungen gegenüber dem Sommerfahrplan nicht wesentlich.
Der neue Fahrplan ist dem geringeren Reiseverkehr in der
Winterszeit angepaßt. Jnsolgedessen fallen einige im Winter
erfahrungsgemäß weniger benutzte Züge aus. Jm Schnellzug-
verkehr sind dies die Züge D 35 und 40. Berlin Frie. ab
9,47 Uhr Bm., Breslau-Hptbhf. an 4,05 Uhr, Beuthen OS.
an 7,08 Uhr Nm. und Beuthen OS. ab 3,22 Uhr Nm.
Breslau-Hptbhf. 6,17 Uhr Nm., Berlin Frie. an 11,45 Uhr
Nm., sowie die Züge D 59 unb 60, Kandrzin ab 3,10 Uhr
Bm., Oderberg an 4,11 Uhr Bm. und Oderberg ab 3,26 Uhr
Nm., Kandrzin 4,17 Uhr Nm. Für D 59 wird ein Personen-
zug eingelegt.

Jm Bezirk der Reichsbahndirektion Breslau fallen außer-
dem noch die D-Züge 121/122 Dresden Hbf. ab 1,53 Uhr
Nachts, Breslau Hbf. an 6,07 Uhr Bm. und Breslau Hbf.
ab 12,00 Uhr Nachts, Dresden Hbf. an 4,21 Uhr Nachts aus.

Lokales.
Namslau, den 30. August 1926.

�P? Katholisch-Kirchlirhes. Laut Kanzelvermeldung
findet in dieser Woche am Dienstag, Mittwoch und Donners-
tag nur eine heil. Messe statt und zwar am erstgenannten
Tage um 7 Uhr  Schulmesse! und an den andern beiden
Tagen um 3J46 Uhr. �- Am Donnerstag nachmittag um
5 Uhr aus Anlaß des Herz-Jesu-Freitags Beichtgelegenheit
und am Freitag früh 3/46 Uhr Hochamt mit heil. Segen zu
Ehren des heiligsten Herzen Jesu, um 7 Uhr Schulmessr.
Sonnabend heilige Messen um �h6 unb Eh? Uhr. � Am
nächsten Sonntag 6 Uhr Frühmesse mit Generalkommunion
des Männerapostolats, um 3248 Uhr Schulgottesdiensh 9 Uhr
Predigt mit darausfolgendem Hochamt. -� Sonnabend, den
4. September, Wallfahrt hiesiger Parochianen nach St. Anna-
berg; Teilnehmer werden gebeten, sich baldgefälligst beim
Küster Herrn Stannek zu melden.
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Ein amerikanisches Aerzte-Ehepaar, Dr. George und
Dr« Gladps Dich das eine neue Methode zur Erlangung

der Jmutunität gegen Scharlach erfand.

= Staatliche Lotterie-Einnahme Haeslen Gewinn-
Nummeru �7. Taro: 50 474, 194 371, 202 321, 223 547. �
Jm Geschäftslokal liegen Gewinnlisten zur unentgelttichen Ein-
sichtnahme aus.

= Straßensperrung Wegen Neuschüttungsarbeiten
wird die Kunststraße Namslau-��Oppeln von Station 0,7 bis
1,7  an Den neuen Friedhöfen in Namslau bis zur Ab-
zweigung Der Groß-Marchwitzer Ehaussee! vom 30. August
bis 9. September 1926 für jeden Verkehr gesperrt. Es können
die Umwege über Lankau und Waisenhausweg mit einer
Mehrlänge von ca. 4�5 km benutzt werden. Die Neu-
schüttungsftrecke ist 14 Tage lang nach Fertigstellung nur
plangsam mit einem Gesamtgewicht von höchstens 40 Zentnern
zu befahren.

= Die Aufhebung der Hundefperre über die Ort-

,,Jm Klosterhoffi
Roman von B. v. d. Lancken.

lNachdruck -verboten.!
45. Fortsetzung.

»Ich komme beladen mit Grüßem die ich in der Haupt-
sache Jhnen zu Füßen zu legen habe, Eousine Sage", wendet
er sich an diese, während er langsam die grünen Römer auch
für die Damen stillt. Er erwartet Das bräutliche Lächeln,
ein freudiges Erröten, nichts von alledem, nur die ruhige
Frage: ,,Sie waren im Klostechof?«

Es bereitet ihm einen geheimen Triumph ihr mit »nein«
antworten zu können. Langsam heben sich die schweren
Wimpern und die grauschwarzen Augen sehen ihn fragend
an; er fchweigt.

,,Jch kann nicht wissen, wo Sie Armand trafen, Graf
Eallein«, sagt sie mit leichter Ungeduld in der Stimme.

,,Das können Sie allerdings· nicht. Er und ich, wir
beide hatten heute einen sentimentalen Tag, möchte ich sagen.
Wir trafen uns in der Ruine, im Kreuzgang, und die Dritte
im Bunde war die Baronin Horst.

Sie malt dort, wie Sie wissen. Offen gestanden, mir
lag nicht viel daran, daß ich beiden begegnete, ich wollte
eigentlich mal eine Stunde allein dort herumftöbern.«

»Ja, weiß der Himmel, die alte Ruine hat immer wieder
einen neuen Reiz,« meinte Gräsin Lie so harmlos, wie
möglich. »Wie malt denn die kleine Baronin?« fegte sie
lächelnd hinzu.

»Hm, nicht ganz übel, heute, scheint mir, war nicht viel
daraus geworben.� Er trank und füllte sein Glas aufs
neue. Jnge spürte ein eigentümlich würgendes Gefühl in der
Kehle, es war ihr nicht möglich, noch einen Bissen herunter
zu bringen, wenn sie aber einen Grund dafür hätte angeben
fallen, es wäre ihr unmöglich gewesen.

�Sie Horst und die Tante haben nun wirklich den
prophezeiten Besuch hier gemacht," sagte Gräfin Lie. ,,Nun
muß man ihn doch nächstens erwibern.�

,,O, das eilt nicht,� meinte Eallein. Er sprach dann
vom Stand der Saaten, von den Ernteaussichten und kam
schließlich darauf, von seinem Plane betreffs der neuen Schule

schaften Bachwitz Birchelsdors
Friedrichs-Arg, Grambschüty Haugendorf, Hennersdorf,
Johann-warf, Lorzendorf Notdau, Potkowitz Reichen,
Sophiental. Steinersborf, Steraenborf, Strehlitz und Wallen-
dorf ist vom Herrn Landrat versügt worden. »

= Vereinigung der Kantoreu  Organisten!. Am
vergangenen Mittwoch hatte der Vorsitzende der Kantorem
vereinigung der Kirchenkreise Orts, Bernstadt, Namslau und
Groß Wartenberg, Kantor PohbVielguth zu einer Sitzung
im Bahnhosshotel in Oels eingeladen. Auch die drei
Superintendenten der Kirchenkreise waren anwesend. Den
wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete die Besprechung
über die neue Gebührenordnung für kirchliche Amtshandlungen,
die in den Reihen der Kantoren  Organisten! vielfach Wider-
spruch hervorgerufen hatte. Es handelte sich bei der Stellung-
nahme natürlich nur um die die Organiften betreffenden
Paragraphen im Entwurf der Gebührenordnung Bei der
Aussprache über die strittigen Punkte zeigte es sich, daß die
Superintenbenten, wie schon bei verschiedenen Gelegenheiten,
bereit sind, für die berechtigten Forderungen der Kantoren
in Anbetracht der Bedeutung der Kirchenmusik einzutreten.
Es wäre ein dringender Wunsch der Kommen, daß die
Geistlichen als Vorsitzende der Gemeindekirchenräte nun bei Aus-
steüung derGebührenordnung in gleicher Weisefür die geforderten
Aenderungen des Musterentwurfes stimmen würden. Jm
Jnteresse der Kirche und Kirchenmusik liegt es doch, daß die
zurzeit noch amtierenden Lehrerorganisten dem Kirchendienste
erhalten bleiben, da ja in drei bis vier Jahren der Nach-
wuchs fehlen wird, wie Studienrat Bräuer, als ehemaliger
Seminarmufiklehrer, Sachvetständiaer auf Diefem Gebiet, be-
hauptete. Wenn die organische Verbindung der Aemter er-
folgt sein wird, muß die Kirche selbst für die Ausbildung
ihrer Kirchenmusiker sorgen, die allerdings dann noch be-
deutend höhere Besoldungsforderungen stellen werden. Hierbei
wurde Darauf hingewiesen, daß von Seiten der Lehrer-
organisten schon jahrelang auf Diefen Ausfall aufmerksam
gemacht worden ist, der infolge der geringen Vrsoldung ein-
treten wird. Vor Aufstellung der neuen Gebührenordnung

Dziedzitz, Erdmannsdorß

-in den einzelnen Kirchengemeinden foll zur Klärung eine
gemeinsame Besprechung von Geistlichen, Okganisten und
Vertretern der Gemeinden im Herbst stattfinden, da ja auch
diese Jnteresse an der neuen Ordnung haben. Jm Anschluß
an diese Verhandlungen teilte der Vorsitzende mit, daß am
30. September wieder ein Bezirkskirchentag in Wartenberg
mit titurg. Gottesdienst und Familienabend ftattfindek Nach
Der Sitzung besuchten die Teilnehmer das Orgelkonzert in der
Schloßkirche.

= Chemischebiotvgischer Kursus für Schulen und
Fortbildung-schielen des Schulaufsichtsbezirks Namslau.
Jn den Tagen vom 23. bis 28. August fand im Zeichensaal
der ev. Volksschute ein chemifch-biologischer Kursus für Schulen
und Fortbildungsschulen des Schulaussichtsbezirkes Namslau
statt. Der Kursus wurde abgehalten durch den, uns durch seine
Bücher fchon hinreichend bekannten Schulrat Anton Senner aus
Frankfurt a. M. Zur Teilnahme verpflichtet waren sämtliche
Lehrende der ländlichen Fortbildungsschuten des Kreises Namslau.
Zur Besichtigung dieses Kursus hatte Herr Schulrat Jacobi für
Dienstag, den 24. August, vormittags 9 Uhr, die Landwirte
und landwirtschaftlich interessierten Personen des Kreises ein-
geladen. Auf der Tagesordnung stand ein äußerst interessantes
und vielversprechetides Thema, das Herr Schulrat Senner in
glänzender Weise löste. Er behandelte die Eiieueitistellttkig des

zu erzählen, und daß in dem einen Dorfe eine heftige
Typhusepidentie ausgebrochen sei.

»Nun sitze ich also hier fest und kann Das Reisen zu-
nächst aufgeben.�

,,Jch dachte, Du wolltest zum Gemsenschießen nach
Tirol?« fragte Gräfin Volgers.

ch wollte, freilich wollte ich, aber wenn Die Sachen fo
stehen, kann ich nicht gut fort, da ist das andere eben aus-
geschlossen. Das Volk ist mir so wie so schon etwas aus
Rand und Band gekommen durch mein vieles Fortsein,
man verliert zuletzt ganz die Fühlung nach unten hin, und
die Laune, die nun mal in jedem Menschen steckt, zeigt sich
auch bei meinen Leuten. Die industriellen Unternehmungen
sind schon zu lange Hauptsache für mich gewesen, und schließ-
lich sind die Arbeiter in Neudeck, Voigtshagen und Alten-
Gielow doch in erster Linie auf mich angewiesen, sie gehören
sozusagen mit zum Majorat.«

»Sie gönnen sich wenig freie Beit," bemerkte Jnge.
,,Freie Zeit? Der Besitzende, der den Besitz ernst

nimmt, hat eigentlich nie freie ßeit,� sagte er, »dem Besitz
gehört man, nicht sich selbst. Der Besitz verlangt unsere
Kräfte, unser Denken, unsere Arbeit. Wer nicht für den Be-
fit; und in dem Besitz arbeitet, wird ihn verlieren, und er
selbst wird darin oersumpfen. Der Besitz hat auf viele einen
stagnierenden Einfluß«

Er sah in ihren Augen ein flüchtiges Aufblitzen Wenn
er gewußt hätte, was in diesem Moment ihre Gedanken be-
schäftigte, wie sie unwültkürlich einen Vergleich zog zwischen
dem, was Eallein sagte, und der Auffassung, die Armand
vom Leben hatte! Warum gelang es ihr nicht, den Ver-
lobten zu diesen Anschauungen zu bekehren? Sie ver-
zweifelte in letzter Zeit an ihrem Einfluß, ja, sie fühlte, als
ob er sogar mehr und mehr ihrem Einfluß entwachse, aber
sie sträubte sich dagegen, es zu glauben, ebenso wie sie sich
sträubt-H die Bedeutung des andern anzuerkennen. Sie wußte
nicht, wie sie es anfangen follte, Armand für seine Pflichten
zu interessieren; sie gab sich die Schuld, es überkam sie dann,
wie auch jetzt, eine große Muttosigkeih und sie saß nun ganz
still in sich versunken und hörte nur mit halbem Ohr, rpas
Gritfin Votgers und Callein sprachen.

»Und glaubst Du, daß es Dir gelingen wird, Die
Fühlung mit Deinen Leuten wieder zu gewinnen, die Laune,

tiaturwisscnschafttichett Unterrichts in der Volks- tindJForthiLdung·s-
schule. Von seinen interessanten Ausführungen sei hier einiges
mitgeteilt. Der Krieg und die noch schtimmere Nacbkrlegszeit
haben unser deutsches Wirtschaftsleben von seiner stolzen Höhe
tief binabgestürzt; nur klägliche Trümmer sind übrig geblieben.
Der Wiederansbatc unserer« Wirtschaft aber ist eine-Lebensfrage
für unser Vaterland· Hierfür müssen möglichst alle Kräfte mobil
gentacht werden. So muß auch die Schute gerade durch den
naturkundlichcn Unterricht auf Das Wirtschaftsleben unseres
Volkes einwtrketr Das kann sie, wenn dieser Unterricht wirt-
schaftlich eingestellt wird, D. h. wenn er den Blick des Schülers
aufs praktische Leben richtet, wenn er dessen spätere praktische
Tätigkeit in Dir Landwirtschaft, in Haus und Hof, in Garten
und Werkstatt wirksam beeinflußt. Noch leistet unsere Land-
wirtschaft nicht alles, was sie leisten könnte und leisten müßte.
Wie lange hat es z. B. nur gedauert, ehe ter iünsttiche Dünger,
besonders in den Kreisen der kleineren Bauern, allgemein einge-
führt war! Wie wenig Lanrwirte auch wissen die Erkenntnisse
Der Aiccturwisseitfchaft bei der Bodenbearbeituttg anzuwenden!
Schuld hieran ist die mangelhafte, völlig unzureichende Vor:
bildung der nieisten Landwsrta die eine tandtvirtschaftltche Fach-
fchule nicht besucht haben und auch in der früheren Schule in
dieser Hinsicht nicht genügend fürs Leben vorbereitet wurden.
Gckade Der Beruf des Landwiits der heute aus jedeni Fleckchen
Erde das herausholnt muß, was nur irgendwie herauszuholen
möglich ist, macht eine gediegene Vorbildung zum unbedingten
Ersorternis Hierzu muß die Vollsschule dcn Grund legen, die
Fortbildungsschule darauf weiter-bauen und die landwirt-
schaftliche Schule dann die abschließende Fachbilrntng ver:
mitteln. Dazu ist im naturkuitdlichen Unterricht der Volks:
und Fortbildungsschule vor allem notwendig, das; wirtchaftlich
wichtige Tiere und Pflanze« der Heimat zur« Behandlung kommen,
so z. B. Ackerienf und Hcderich Kteeseidcz Acker- und Garten:
schaute, Erdkröte usw. Nicht etwa, als ob nun Land:
wirtschaft austelle der Naturkimde getrieben werden soll, Der
Unterricht folI nur einen wirtschaftlichen Einschtag haben, er soll
nur die Grundlagen vermitteln, auf denen die eigentliche Fach-
ausbilditng dann aufbauen kann. �- Nun zur Unterrichtsmethodel
Um die Schüler zu praktisch wertvollen Etkenntnissen zu führen,
muß sie sich gritnden auf Bevbachtung und Versuch. Eine Probe
solchen Lehrverfahrens zeigte die Lektion über: Bodenfeuchtigkeit
und Bude-Umarbeitung, ein Kabinettstückchen pädagogischer Meister-
fchaft. Ueberaus lehrreich waren auch die folgenden experimentellen
Vorsührungem die die hohe Bedeutung des Stickstoffs in der
Landwirtschaft in überzeugender Weise Darlegten. Alles in allem:
Es ist ein köstticher Genuß, bei Schulrat Senner in die Lehre
zu gehen; er versteht nicht nur die Kunst, Kinder zu unterrichten,
sondern auch Erwachsene zu lehren. Solche Kurse können unsrer
Schule nur zum Segen gereichen W. H.

= Sie Einstellung von Arbeitskräften für Kann!-
bauten. Wie Das ReichsverkehrsMinisterium mitteilt, übersteigt
die Zahl der von nichttechnischett Bürohitfskräften eingereichten
Gesuche um Einstellttng bei den aus Anlaß der Durchfiihrutig
des Arbeitsbeschäftigungsprogramtns geplanten Kanals und Tal:
sperrbauten bei weitem den Bedarf. Die Gesuche können daher
kaum beriicksichtigt werden.

= Die Jagdhundhaltung der Forstbetriebsbeamtem
Um die Jagdhundhaltung der Forstbetriebsbeamten zu fördern,
hat der preußische Landwirtschaftsminister in einem Erlaß
bestimmt, daß Forstbetriebsbeamtem die einen guten Jagdhund
während einer Jagdsaison halten und zum Singen Der Jagd
in den Staatsforften zur Versüauna aestellt haben, am Schlusse

wie Du es nennst, in ihrem Wachstum zu hindern OF« fragte
Gräfin Lie·

�Saß fagte er bestimmt, »ich will es.�
»Und Du meinst, daß Du das alles zu etreichen im-

stande bist, was Du willst  scherzte die Gräfia
�Sie Erfahrungen meines Lebens haben mich gelehrt,

daran zu glauben. Der Wahlspruch unseres Hauses ist auch
allzeit der meine gewesen. Er heißt: ,,Jch will.� Der feste
Wille ist alles im Leben des Mannes«

»Und in Dem Der Frau nicht?� -
,,Vielleicht auch Da, aber mir ist noch keine Frau be-

gegnet, die ihrem Gefühl gegeniibcr die Macht ihres Willens
siegreich behauptet hätte, wenn die Magnetnadet dieses Ge-
fühls ihre Wünsche und Neigungen nach einer anderen
Richtung wies.� «

»Und das sagst Du in Gegenwart von Jnge und mit?�
lachte Gcäfin Lie.

»Warum soll ich Dir und Fräulein von Herrnstein das
nicht sagen? Sei! finde es nichteinmal schön, wenn die Frau
die Willensstärke eines Mannes besitzt«

Unter Umständen doch, Liebsten« warf Gräfin Volgers
dazwischem »Zum mindesten ist er oft notwendig, es
braucht ja nicht gerade dieser eiserne Wille zu fein, wie Su
ihn besitzeft, und den niemals jemand beugen wird«

Eallein ergriff eine Hand der Gräfin. streichclte sie
zärtlich und sagte, sie ehrfurchtsvoll an seine Lippen ziehend:
�Saure Lie, weißt Du es denn nicht mehr, wie oft dieser
eiserne Wille Wachs war in dieser kleinen Hand?«

Sie lächelte. »Ja Markus, aber dann war es immer
uur die Bitte der schwachen Frau die zuweilen, und auch
nur zuweilen den Sieg davontrug.

�Sie Schwäche der Frau ist ihre stärkste Waffe, dem
rechten Manne gegenüber,« entgegnete er.

Von einem Thema glitten sie dann aufs andere, aber
zu einem rechten, einheitlichen Plaudern wollte es heute
abenD nicht kommen, und als Der Diener meldete, daß das
Pferd des Grafen bereit stehe, brach man sofort auf. Gräfin
Lie an seinem Arm und gefolgt von Jnge, ging Eallein
langsam dem Hause zu.

 Fortsetzung folgt.!



des Rechnungsjahres eine Beihilfe zu den Futterkoften be-
willigt werden kann. Hierdurch foll das Halten und die
FUhkUUg you Gebrauchshundem Schweißhunden und Sau«
findern gefördert, der rveidgerechte Jagdbetrieb gehoben, dem
Vkklllsdkrankcieschoffenen Wildes vorgebeugt und insbesondere
auch die Aussichten auf Erfolg bei den Saujagden erhöht
werden.

= Stand der preußischen Staatsfinanzem Nach
dem Amtl Preuss Prcsssedienft betragen die Einnahmen des
preußischen Staates an N �i f� «· �f », 193,6 Will.
NOT. in. derzeit vom 1. April 1926 bis 3l.Juli 1926 und
83.4 9Iitll. NOT. im Monat Juli, an Grundoermögensfteuer
64,6 Will. VIII. und 17,5 Will. VIII» an Hauszinsfteuer
132,7 unb 39,7 Will. VIII. und an sonstigen Einnahmen
425,1 unb 43,8 Will. NOT. Die Gefamteinnahmen belaufen
sich alfo auf 816,0 und 184,4 Will NW. Die Staatsaus-
gaben stellen sich auf 962,8 unb 2409 Will. NOT. Der
Stand der fchwebenden Schulden beträgt Ende Juli 102,7
Mut. VIII.

Die heilsame Jatientnlc
Die Menschen essen zu viel.

Nachdem in Deutschland mit dem Schauhungers
Unfug keine Gef äfte mehr zu machen find, hat nun das
Ausland hinrei end Gelegenheit, sich an den Leistun-
gen dieser Hungerakrobaten «satt« zu sehen.

Anläßlich der Hungerkünftlerepidemie in London
erinnert fegt ein-e englische Zeitschrift daran, daß auch
bekannte Schriftsteller wiederholt im Hungern Großes
lleifteten. Der gebildete Leser wird freilich denken, daß
bei der sprichwörtlichen Notlage der Schriftsteller und
Künstler die meisten unter ihnen unfreiwillige Hunger«
künstler sind. Aber es gibt einen sehr bekannten Schrift«
steller, der keineswegs aus Not ungerte, sondern aus
Gesundheitsrücksichten. nämlich pton Sinclair,
der mit feinem Buch von den Greueln der Riesen·
schweinefchlächtereien in Chicago diesseits wie jenseits!
des Atlantischen Ozeans bekanntlich ungeheures Auf-
sehen erregte.» _ » sUpton Sinclatr fühlte sich nach der Herausgabe
feines großen Werkes außerordentlich schwach unb wußt 
lange nicht recht, was ihm fehlte. Er ließ alle mögliche-
Aerzte an sich herumdokterm las die unglaublichsteu
Werke der Heilkunde unb lag gerade wieder einmal in
einer Speilftätte, ohne daß er Aussicht auf Besserung
verspürte. Nichts schien zu helfen. Trotz aller Kurer
fühlte er sich ständig elender. Just, da er am Ver«
zweifeln war, las er zufällig die Befchreibung einer
Fastenkun der sich einer unterzogen hatte. Er ent-
chloß sich, es nachzumachen. Aber nun wollen wir

thn selbst reden lassen:
� »Am ersten Tage fühlte ich mich sehr hungrig,

am zweiten nur noch unbedeutend. Zu meiner Ver«
ceniccierniig verschwand das Hungergefühl von da an

aziskhr nnd mehr, als hätte ich üb ·
tiiahriiiig �in mir genommen. d! zu fasten
begann. litt ich an unerträglichen Kopfschmerzem die
oft drei Wochen ununterbrochen anhielten. Noch am
erste» Fastentag war dies sehr furchtbar; aber danach
tterqclztvaliden die Schmerzen vollständig. Am zweiten
Tage fühlte ich mich sehr schwach und krank, als ich
aufstund. Ja! ging gleichwohl aus, legte mich in die
Sonne und las. Nach dem fünften Tag fühlte ich mich
bereits bedeutend besser; ich ging viel spazieren, be-
gann auch ein wenig zu schreiben. Am meisten an dem
ganzen Versuch brachte mich der Umstand zur Verwun-
derung, daß mein Geist an Regsamkeit zunahm. Sei�!
las und schrieb schließlich mehr, als ich mir feit Wahren
zugemutet hatte. Während der ganzen Fastenzet war
mein Schlaf sehr gut.«

Nach zwölf Tagen brach er das Fasten ab. Das
erste, was er zu sich nahm, war etwas Zitronensaft
Dann begann er mit sehr vorsichtiger Milchdiätx Ueber
feine weiteren Eindrücke berichtet er:

,,Zunächst bekam ich ein wunderbares Gefühl von
Stube und Frieden, dann eine geradezu unglaubliche
geistige Lebendigkeit: Jch las unb schrieb ohne Un-
terbrechung. Zuletzt aber packte mich ein ununterdrüch
bares Verlangen nach körperlicher Arbeit. Früher hatte
ich schon große Wanderungen machen und in den Ber-
gen herumkraxeln können, aber stets mit einem leich-
ten Widerwillen, gleichsam unter einem Zwange stehend.
Aber nun, nachdem ich die Fastenkur hinter mir hatte,
konnte ich körperliche Uebungen unb schwere Arbeit
verrichtem die mich früher vollkommen erledigt hätten.
Ja, ich tat das alles mit einer wahren Freude und er-
zielte wahrhaft glänzende Ergebnisse. Die Muskeln
an meinem Körper strafften sich, unb ich entdeckte plötz-
lich, daß ich recht gut hätte Sportsmann unb Athlet
werden können. Jch bin stets mager gewesen und sah
immer kränklich aus; aber nun bekam mein vormals
eckiger Körper eine gewisse Rundung, und meine Haut
wurde braun und gesund, so daß man sogar darüber
zu scherzen begann."

Die meisten Aerzte behaupten, daß die Menschen
zu viel essen. Die Folgedavon sei, daß beileibe
nicht alle Nahrungsmittel verdaut werden könnten.
Folglich bleibt im Körper ein Teil unverdauter Spei-
senzufuhr zurück, geht in Verwesung über und füllt un-
seren Organismus mit Giften. Ueberdies muß ein
großer Teil unserer energetischen Kräfte darauf ver-
wendet werden, diesen Ueberfluß von Nahrungsmit-
teln, die wir zu uns nehmen, wieder wett zu machen.
Auch der Rheumatismus soll eine Folge solcher aus.
rungen fein. Eine planmäßig durchgeführte Hunger-
tut� sann daher viel Gutes bewirken; die Verdauungss
organe bekommen die Ruhe, die sie brauchen, svährend
der Körper endlich einmal den ,,Brennstoff« verbraucht,
ber ihm dur die Unmäßigkeit in der Nahrungsaufs
nahme zugefü rt wurde. H. W.
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Wett! sitt« las �Htlllllllltl Stadtblatt".

Der tianalschtvitiimer Kctnmerich
mußte seinen Versuch, den Kanal zu burebaneren, aus·

geben, da ihn ein Delphin gebissen hatte.

= Zwifchen Preußen und Oefterreich ist ein Staats-
vertrag über die gegenseitige Durchführung der Schuldflicht
geschlossen worden. Der Preußifche Minister fiir Wissenschaft,
Kunst unb Volksbildung hat hierzu in einem Erlaß nochmals
das Wichtigste zur Beachtung bekanntgegeben. Die sich in
Preußen aufhaltenden österreichischen Vundesbürger werden
den preußischen Staatsangehörigen unb umgekehrt gleichgeftellt
Jhre Kinder haben nunmehr die Pflichtfchulen jeglicher Art,
vornehmlich die Volksfchulem zu besuchen. Schulverfäumniffe
unterliegen der allgemeinen Bestrafung. Die Eltern find an
der Schulunterhaltung und der Zahlung von Schulgeld nach
den Vorichriften des Preußischen Si &#39; � «, ·« «, » «;
vom 28. Juli 1906 beteiligt. Es kann von den öfterreichischen
Eltern oder sonstigen gesetzlichen Vertretern österreichischer
Kinder Fremdenschulgeld unter gleicher gesetzlicher Voraus-
fetzung erhoben werden, wie für Kinder Reichsdeutfcher. Den
Besuch der öffentlichen Berufs: und Fortbildungsschulen
regeln der Minister flir Handel und Gewerbe und ber Winister
für Landwirtschaft, Domänen und Forstem

Bad Warmbrunrr. Jn Agnetendorf verübte eine auf
Besuch weilende 70 Jahre alte Lehrerswttwtz die geisteskrank
war und in eine Pflegeaustalt überführt werden sollte, Selbst-
mord durch Erhängein � Bei der Handels: und Getverbebank
wurden falfche Dreitnatkftilcke angehalten. Sie tragen unklare
Prägung, sind leichter im Gewicht und ohne Randfchrift

�ßrimkenau. Die in den 70er Jahren stehende Aus-
ziiglerinsWitwe Tscharatke aus Wechfig wurde beim Ueber-
schreiten der Dorfftrnße von einem in müßigem Tempo
kommenden Auto überfahren und so schwer verletzt, daß sie
schon nach wenigen Stunden nach dem Ungliitk verstarb.
Die etwas fchwerhörige Frau hat die Warnungssignale iiberhörh

Vol!

im Preis· billiaeeiili:

K« o O73

näimstnrauroon ««,K«-»c«-pi.-«.-n·» vntiksugtktpntkmgq um«-g-
abroechselnd von Woche zujlizochrdie
ro» Meine Cato-« pdekpgiprs viftsriskkspptif

SDFOHVUIIIFØLØZ
Gewicht

Am besten für die Sache spricht! «, ,

Ich,kennuRamatsMargarine
schon lang· und »verwende«1ie« gerne
zu allen Arten Speisen bzlv. zum»
Pensions. Ietzt-par. immernochfehr
zufrieden "mit«ihr,»»da sie »die, gleichen
Eigenschaften» aufweist» pi; frische«
Butter, dabei »Mehr» als die« HTIIID

gez. E. F. Hastvilehreri «
sein-tu m Stier. small-gesenktem

Veuthen O.-S. Die beiden »Bergknapven-Pätzold und
mutige wurden auf der Heinitzgrube durch nieoerbrechende Ce-
fteinsmaffen erschlagen.

Der französische juristische Sachverständige Fromageoh
der vor einigen Tagen in Berlin wichtige Verhandlun-

gen wegen der Ratsfrage geführt hat.

Prvdritteumsrktberichn
slsnnxtee sttotierungen der an der Breslauer Produktes-hörst«vom 28. August 1926 gezahlten Preise tn Reichs-mark bei fofortiBezahlung mur für Kartoffeln gilt der Erzeuger-preis! ab chlefiVerladeitation in vollen Waäggonladungen tmit usnahnie von Fu -mitteln, bie fich Frachtderrit t �Breslau verlieben!. Tendenz: Bettelhe-

Brotgeireide matt. � Mehl: Ruhiger.
Täglich  amtliche Iisivtietsungen �00 »Ur!-
mitt ere Art und Güte der lebten Ernte.

Geiz-sit«- t se« __g7. | nie; _gjz._
Wei.zen . . . . .. s -�, � --�� Dellaaten:

neuer! 26,00 26,50 N. « intergam. .��� ,��Roggen,neuer§ 21,70 21,33 Les» Hainen  . . �.-� .-natenneuer .. &#39; 16,20 is, » Sen unten  �»,� 50,-�«f·
dto. alier... -l8,50 l8,50 « 95a _ ciai ..  -_-�-� ���-fßraugeuto�� 21,50 21.50 Blaumohn .. . . . -,� 90,-

�IB-lBerfte neue 17,50 f l7,20 «
Roggen alter 68 kg Minimalgewicht -2l,00.

Weizen 75 kg Winitiialgezvicht 27 »Mit.
§ 71 kg Minimalgewicht* Neue, ute Ware wird höher-bezahlt.*&#39; Gesun e, trockene, transportfähige Ware.
f· Neu, gesund, trocken.

» Geld gesucht!
Gefchäftsmanm Grundftlickss
besitzen sucht

· 340000 Mk.
auf Hypothek bei dreifacher
Sicherheit und guten Zinsen.
Angebote unter A. 100 an die
Gefchäftsftelle des Stadtblattes..

Moll. Zimmer
z zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
ftelle des Stadtblattes.

Brcllfijlrung
Stezterekltliirungen
lmsnrume um! beteiligen
für Handel, Gewerbe und
Landwirtschaft erledigt gegen

mäßiges Honorar die

llumtiinrunus- last
stllttklltittlllsltttlttt

Namslam Vriegerfttn 48.

nnnnmn
mit Lvggia sofort oder später

»� zu vermieten. Zu erfragen
tn der Gefchäftsftelle des»
Stadtblattes

tltltlltlt tltlttlitltl
unt! andere beste Sekten

Sflllllcklllkllcll Eis-is«
hat abzugeben

Gollnisoh, illlftadt

IHIYOU» 50,31
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Programm der Sthlesischeii Fmikstnnde
Täglich  außer Sonntag! 11,15 Uhr: l. Wetter-

Bericht, Wasserstände der Oder. 11,30 Uhr: Schallplattenüberi
tragung für Versuche und Jndustrie. l2,55 Uhr: Nauener Zeit:
zeichen. 1,30 Uhr: 2. Wetterbericht und Wirtschastsnachrichten
sBreslau amtlich!. 3,30 Uhr: 1. landwirtschaftlicher PreisberichtundPressenachrichten.3,50�4,20Uhr:«: ",� « «« « «, ·,
für Versuche und. Industrie. 5 Uhr  außer Sonn-
tag, Montag und Sonnabend! 2. landwirtschaftl Preis-
berirbt. 6,45 Uhr: 3. Wetterbericht und Ratschläge fürs Haus.
�- Nach dem Abendprogramm 4· Weiterberichh Beitanfqge,
neuefte Pressenachrichtem Sportfunkdiensn

Montag. 4,30�6 Uhr: Unterhaltungskonzert der Funk-
kapelle 6 Uhr: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Kultur-
geschichte: »Ein Tag in der Bergstadt Tarnowitz im Jahre
l560«, Vortrag von Karl Mainka 7��7,30 Uhr: Abteilung
Himmelskundc ,,Himmelsbeobachtungen im September�,
Vortrag von Prof. Dr. Richard Koehler. Sprecher: Friedrich
Reinicke 7,30�8 Uhr: Hans-Bredoiv-Schule: Abt. Technik:
�Sie Baustoffe der Technik, ihre Gewinnung und Verarbeitung«,
eine Vortragsreihe von Dipl.-Jng. Walter Landsberg, 1. Kursus
»Die Gewinnung der Baustoffe«, 1. Vortrag. 8,25 Uhr:
Klavierabend Paul Schramm.

Dienstag. 4,30��6 Uhr: Slawischer Nachmittag der
Funkkapelle 6 Uhr: Kinderrundsnnk: Hlliünchhqusens
Abenteuer«, erzählt vom Märchenonkel Friedrich Reinicke
6,50�7,20 Uhr: Abt. Literatur: Otto Heuschele: »Brief"e aus
Einsamkeiten«. 8. Brief. Sprecher: Friedrich Reinicke 7,20 bis
7,50 Uhr: Abt. Musikgeschichte: �Sie Operette im Wandel
der Zeiten«, eine Vortragsreihe von Herbert Urban. 1. Vortrag:
,,Vvm Wesen der Operette, ihrer Entstehung und ihren
Anfängen«. 8 Uhr: Einführender Vortrag in das Sende-
spie! von Paul Villa. 8,15 Uhr: �Napoleon� ober �Sie
hundert Tage  Drama von Eh. D. Grabbe Funkspiels
bearbeitung: F. W. Bischofs. Spielleitung: F. W. Bischofs.
Musik: Erwin Häusler jr.  Savoy-Tanz-Tuinne-Orchester!

Was die Zunge Verrat.
Zungen, vor denen man sich hüten soll.

Schon seit altersher versucht »Man, den mensch-
lichen Chara ter_ aus äußeren Anzeichen zu bestimmen.
Reuerdings berichtet man von einem Spezialistem der
Zetiingtettiliksxlejiti eäzgaåiziräeiklzangvizkvischen Charakter und« « e a en .

Ueber die Exaktheit der Methode läßt sich strei-
ten, aber daß sie originell ist, muß zugegeben werden.
Danach zeigt eine lang.e Zunge Freimütigkeit an, eine
kurze Verstellung. Jst sie breit, so bist du mitteilsam.Ist sie aber schmal, so verfiigst du über die Gabe der
onzentration. Schmal und lang» bedeutet gezügelte

HFreimüti keit, lang und breit hingegen Konsequenz
Tand aus ebige Schwa:zhaftigkeit: man spricht: viel, ohne
es zu bedenken, wahre» d die male und lange Zunge
bedenkt, was sie pricht, ohne alles zu sagen, was sie
denkt. Kurz »und t zeigt S alzhaftigkeit unddLüszgte 

en .an: recht fa er nich
Schmalheit sind die Zeichenvon List und

I
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Kürze und
außerordentlicher Lügenhaftigkeih von .Undurchdring-
lichkeit und großer Vorsicht: hüte dich vor solchen Men-

en. Sie sind immer aufs dem Sprung, dich zu
schädigen.
« über nun beginnt die eigentliche Schwierigkeit,
schon bevor man die neue Wissenschaft praktisch aus-
üben will: im allgemeinen wird man die Zunge seiner
Mitmenschen nie so genau sehen oder gar sich zei-
gen lassen können. Nur ganz schlaueMenschen werden
ies erreichen, als· solche, die sich auch ohne Zungen-

viagnose ein Urteil über ihren Nebenmenschen bilden
können. Die Methode hat also höchstens einigen Wert
im vertraulichen Kreis oder, in pädagogischer Hinsicht,
Kindern gegenüber.

Nicht warten
bis auf den letzten Augenblick mit der Er-
neuerung des Bezuges des ,,Namslarier
Stadtblattes«, wenn Sie Wert auf ungeftörte
Lieferung Jhres Heimatblattes legen. Falls
noch nicht geschehen, bestellen Sie s o f o r t
bei Jhkem Briefträger oder zuständigen Postamt

Einladungen, inineitslieien, Iinniinnen
ufw. liefert schnell, sauber und preiswert

iinnnninnnn iinnnnnnei- Gesellschaft n. i. H-

Unser Klavieistiminer
kommt in etwa l4 Tagen. nach Namslau
umgehend erbeten unter 0. L. 957 an Ann.-Expedition
Ruh. Laiidsbergey Breslau 5.

Der  September
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Ilamslauel- Stadtblatt� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat
September zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt.

K" Der Preis bleibt unverändert!

Zeikl das Saatgetreide
von Dr. Wilhelm Fischer.

Zu den Maßnahmen, die Höchstertriige garantieren
können, gehört neben einer zweckmäßigen Saatgutivahl und
einer entsprechend ausreichenden Düngung unbedingt die
sachgemäße Behandlung des Saatgutes durch Beizen. Es
bestehen leider vielfach nocl! Meinungen, die glaubhaft machen
wollen, daß es auch so geht. Diese Ansichten bestehen aber
sehr zu unrecht. Gerade für die kommende Bestellungsperiode
möge hiermit besonders auf die Notwendigkeit, das Saat-
getreide zu beizen, hingewiesen werden, denn die vergangene
Wachstumsperiode mit ihren unverhältnismäßig zahlreichen
�Regenfällen ist der Vermehrung und Ausbreitung der pflanz-
lichen Mikroparasiten außerordentlich zusagend gewesen. Er-
innert sei nur an das weitverbreitete Auftreten der sekundären
Fusariose am Roggen  rötlicher Belag an den Nvggenährenl
Darum ist dieses Jahr doppelte Vorsicht geboten.

Die Auswinterung des Getreides hat im vergangenen
Jahre wieder einen großen Umfang angenommen. Jn Ost-
preußen mußten z. B. von den Wintersaaten etwa 60°/o, bei
den Kleefchlägen sogar noch mehr umgebrochen werden. Eine
seitens des preuß. Landwirtschaftsministeriums auf Bitte der
Landwirtschaftsliammer entsandte Regierungskommission stellte
fest, daß in vielen Fällen die Verluste noch umfangreicher
waren, als den eingegangenen Berichten zufolge angenommen
wurde. Die Meinungen über die Auswinterung sind ver-
schieden. Es steht jedoch fest, daß dieselbe in erster Linie
auf Fusarium zurückzuführen ist, da gebeizte Felder überall
einen guten Stand aufwiesen. Es darf daher an alle Land-
wirte die Mahnung gerichtet werden, zum Herbst kein Saat-
gut ungebeizt in den Boden zu bringen. Durch eine Beizung
mit Uspulum, Tillantinsoder Trockenbeize Hoechst läßt sich
nicht allein Fusarium vermeiden, sondern auch Weizenstein-
brand, Streifenkrankheit der Gerfte und Gerstenhartbrand
Außerdem wird der Auflauf beschleunigt und der Stand ver-
bessert, weshalb in diesem Falle die Dünnsaat möglich ist.
Jnsbesondere mag darauf hingewiesen werden, daß  betreibe,
das vor dem Einbringen auf bem Felde durch Regen naß
geworden ist � und wo ist das dieses Jahr nicht der Fall
gewesen? �� vor Verwendung als Saatgut unbedingt gebeizt
werden muß, da sonst sehr leicht Auflaufschädigungen durch
Fufarium,  Schneeschimmel! eintreten können. Dumpf
riechendes Getreide sollte am besten überhaupt nicht als
Saatgut Verwendung finden, da hierbei Gefahr besteht, daß
die Keimfähigkeit stark zurückgegangen ist. Eventuell über-
zeuge man sich, durch Auslegen von Körnern 100 in einen
Topf, ob die Körner in normaler Weise auslaufen. Jn
jedem Falle aber ist, wie schon gesagt, die Beizung mit
einem als wirksam und unschädlich bekannten Beizmittel wie
Uspulum, Tillantin oderJTrockenbeize Hoechst vorzunehmen.
Die hierfür aufzuivendendeneKosten spielen an sich schon und
erst recht im Vergleich zu den eoentuellen Schädigungen gar

keine Rolle. 
Neneste Tiachriclsieir

 Wolff-Depesrheii.!
tDepeschen des ,,Namslauer Stadtblattes«.!

Verhaftnng von Franzosen auf italienischem
Gebiet.

Paris, 29. August. Den Blättern wird aus Marseille
gemeldet, daß eine Anzahl Franzosen, die auf einem Aus-

Vistenkiiiten
fertigt an
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Stimmaufträge

flug in ein italienisches Grenzdorf kamen und einen Photo-
graphenapparat mit fiel! führten, wegen Spionage verhaftet
und ins Gefängnis gebracht wurden, da sie keine Anweis-
papiere besaßm
Der Mörder der Griifin Lainbsdorff verhaftet!

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in der Nähe von
Hoppegarten bei Berlin ein Mann verhaftet, der einige
Stunden vorher auf offener Straße einen Ueberfall
auf eine Krankenpflegerin verübt hatte. Es handelt
fi um den Lbjährigen Gelegenheitsarbeiter Karl
Böttchen der in dein» dringenden Verdacht steht,
eine Reihe ähnlicher Ueberfälle in der dortigen
Gegend und auch den Mord an der Gräfiii Lambsdorff
im Stranßberger Walde veriibt zn haben. Der Verbrecher
wurde in bas Llnitsgerichtsgefängnis von Alt-Landsberg
eingeliefert, wohin sich heute die Berliner Niordkonimisfioii
begeben wird.

Zu den Mafsenerkrankiiiigen in Polnisch-
Obersclilesien

Berlin, 29. August. Bei den vom ,,Berliner Lokal-
anzeiger« heute gemeldeten Massenekkrankungen in den Kreisen
Pleß und Nybnik handelt es sich nur um Ruhr.

Amerika fiir Revision des Datvesplanes
Newyorh 29. August Newyork Tribune meldet

aus Washington: Jn politischen Kreisen werde die Mög-
lichkeit einer von den Vereinigten Staaten geforderten
Revision des Dawesplanes erörtert. Es werde erwartet,
daß Schatzfekretär Mellon nach feiner Riickkehr über die�
Tunlichkeit eines solchen Verlangens Aufklärung geben werde.

Gertrud Ederle vor einem Nervenzusammenbriicln
m Neivyork, 29. August. Gertrud Ederle ist von einem.
Jiervenzufammenbruch bedroht, weniger durch die Folgen der
Anstrengung bei der K ·« III � », als durch die
Popularitat bei den Newyorkern Jhre Wohnung wird-
ständig von vier Polizisten bewacht.

Enteignung Abd el Reims.
Madrid, 28. August. Durch eine Verfügung des Kali-

fats der spanischen Zone wird die Beschlagnahme aller Güter,
Gebäude, Ernten und Viehbestände, die den aufständifchen

« Führern Abd el Reims im spanischen Protektoratgebiet gehört«
haben, als Sanktionsmaßnahme verfiigt.

Flugzengnnfall
Berlin, 28. August. Das im regelmäßigen Strecken-

Verkehr zwifchen Danzig und Berlin fliegende Lufthansa-
Flugzeiig D. 818 hat heute nachmittag zwischen Laben
und Dranburg eine Notlandung auf unebenem Gelände
vornehmen niüssen, bei dem die Elliaschine beschädigt und
ein Teil der Jnsassen leicht verletzt wurde. Zu Besorg-
nissen liegt keine Veranlassung vor.
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